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Anthrazit

Anthrazit
nennt man diese schwarzgraue Farbe,
die nach der Kohle so heißt.
Es handele sich,
erklärt das Lexikon,
um eine hochwertige, glänzende Steinkohle.

Also könnte man sagen,
es gebe anthrazitfarbene tage,
an denen 
nicht die Spur
eines Sonnenstrahls
in die Welt dringt
und der herbst
sich von seiner trübsten Seite zeigt.

Gewiss,
von anthrazitfarben zu sprechen,
ist etwas übertrieben,
aber die Farbe der Stimmung dieser tage
trifft das ziemlich genau.

in Ferrara,
der traurigen Stadt 
der Este und der Finzi Contini,
ist man gewohnt,
mit diesem nebel zu leben.

Und über allen Dingen
liegt diese anthrazitfarbene Patina,
und auch die Menschen,
obwohl in verschiedenen Farben gekleidet,
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wirken so,
als wären ihre Gesichter anthrazitfarben.

Und die wenigen tage,
an denen sich der Degas-blaue himmel zu zeigen wagt,
lassen hoffnung aufleuchten
auf ein wenig helle,
allerdings leise und blass und schüchtern bloß. 
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Augenblick

Unter der mächtigen Buche
versuchte die trauer 
meiner herr zu werden.

Da kam,
für einen Augenblick,
der Duft der nahen Akazie zu mir,
hergetragen vom Wind,

und ich sog tief ihn ein,
wie ein Elixier
trank ich ihn,

und für diesen einen Augenblick
lachte mein herz.
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Blutendes Herz

in den tiefen
dieser trüben Wasser
treibt Mias hungriges herz,
vorbei an herbstlichen Wäldern.

Und während Mias herz hungert,
blutet das meine,
ist mir aus dem Leib gesprungen,
ist mir entglitten
und hat mich verlassen.

Ganz glitschig war es,
igittigitt!

Seither lebe ich herzlos,
und meine Umgebung nennt mich so.
(Übrigens nannten mich jene,
die mich völlig verkennen,
schon zuvor so.)

Und mein blutendes herz
treibt Seite an Seite
mit Mias hungrigem
in den trüben, faulen Fluten,
in denen hin und wieder
ein Schiff gleitet,
dem Schwarzen Meer zu.

Und zu Ende der reise, 
auf des Schwarzen Meeres Grund,
setzen die herzen sich,
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ob schwarz,
ob blutend,
ob hungrig,

zur ruhe.
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